N 272. 
Montag, den 19. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Damiger Dampfpoal 


1860. 
30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
Dresden, Sonnabend, 17. November. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurde der Antrag Riedel's auf Herſtellung einer 
deotſchen Centtalgewalt, ciner Deputation über— 
wieſen. — Ferner wurde der Hauptparagraph des 
Gewerbe Geſetzee, welcher das Princip der Gewerbe 
freiheit ausſpricht, mit 49 gegen 22 Stimmen an- 

genommen. 
Wien, Sonnabend, 17. November. 
Der „Oeſterreichiſchen Zeitung“ ging auf außerge- 
wöhnlichem Wege die Mittheilung zu, daß der 
britiſche Geſandtſchaftspoſten in Wien zum Bot- 
ſchafterpoſten erhoben worden und daß Lord Bioom- 
eld zum Botſchafter für Wien ernannt worden ſei 
Mailand, Freitag, 16. November. 
Die heutige „Perſeveranza“ theilt mit, daß, nachdem 
aͤmmtliche bourbonifche Truppen nach ihrem An- 
griffsverſuche am 12. d. M. in die Feſtung Goéta 
zurückgedrängt worden, ein Theil derſelben wegen 
angels an Raum und Lebensmitteln auf franzö 
ſiſchen Schiffen nach Eivita vecchia geſchickt worden fei. 


London, 17. November. 
Die Kaiſerin Eugenie iſt geſtern nach Schottland 
abgereiſt. Es verlautet geruchtsweiſe, Lord Derby 
werde die Führerſchaft der Torypartei aufgeben. 
Der engliſch-franzöſiſche Handelsvertrag iſt geſtern 
definitiv abgeſchloſſen und gezeichnet worden. 

— Laut Berichten aus Konſtantinopel vom 
10. d. M., die dem Reuter'ſchen Telegraphen⸗Bureau 
zugegangen find, erwartete man den ſofortigen Ab- 
ſchluß der Anleihe. Der Ferman, welcher dem 
Fürſten Michael von Serbien die Inveſtitur ertheilt, 
war abgeſandt worden. Emir Paſcha iſt zum Gou 
verneur von Damascus ernannt. 

— Demfelben Bureau wird aus Paris berichtet, 
daß der Miniſter Herr Billault ein Rundſchreiben 
erlaſſen hat, in welchem er verfügt, daß die Erlaſſe 
der Geiſtlichkeit, welche in der Form von Broſchüren 
dolitiſche Frogen behandeln, in Betreff der Decla- 
tation, der Hinterlegung und des Stempels nach 

em gemeinen Geſetze ſollen behandelt werden, da⸗ 
gegen die Erlaſſe in der Form von Mauer -Anſchlä - 
— — ſofern fie das Gebiet der geiſtlichen Ange⸗ 
zgenheiten nicht überſchreiten, fortfahren werden, von 
tempel. und Hinterlegungspflicht befreit zu fein. 


PR (4. 3) 
Die Stadtverordneten-Wahlen. 


Tbaſfſache iſt, daß die mit dieſem Monat in 
lerer Stadt begonnenen Stadtverordnetenwablen 
— tine geringe Betheiligung von Seiten der Bür⸗ 
fi 0 finden. Mancher weiß gar nicht, um was es 
tf eigentlich bei dieſen Wahlen handelt. Dieſe 
we cheinung iſt ſehr betrübender Natur. Keines 
Em aber tritt fie nur hier in Danzig hervor; 
ich aus andern Städten wird die Klage laut, daß 
dis bei einem der wichtigſten Acte des Gemeindelebens 
darf affalendſte Theilnahmloſigkeit zeige. — Man 
den ſich darüber gerade nicht zu ſebr verwundern; 
füge, unſer Gemeindeleben bat noch keines weges einen 
gend evergievollen Ausdruck erlongt, der vermo 
lege ware, die trägen Maſſen in Bewegung zu 
belt und fie zu einem, ihre wichtigfien Angelegen- 
un * betreffenden gemeinſamen Denken, Wirken 

andeln zu ſammeln; unfer Gemeindeleben 


regt ſich erſt in ſeinen zarteſten Keimen, und dieſe 
wagen ſich nur äußerſt ſchichtern an's Licht. In» 


deſſen aber iſt der Zeitpunkt gekommen, wo dieſe 


Schüchternheit aufhören und ein entfchiedener Fort, 
ſchritt unſeres Gemeindelebens eintteten muß. Das 


große und ſchöne Wort, welches wir auf die Fahne 


deſſelben ſchreiben, heißt: „Selb ſt verwaltung“. 
Dieſes Wort deutet darauf hin, daß jeder Menſch 
das Recht hat, ein Individuum zu ſein d. h. ſich ſelbſt 
zu regieren und fo nicht etwa das willenloſe Rad 
einer Maſchine, fondern das lebendige Glied eines 
organiſchen Ganzen zu ſein. Die Selbſtverwaltung 
der Gemeinden iſt die Wurzel einer höheren Gemein 
ſchaft, nämlich des politifchen Lebens. Dieſes ift 
ohne jenes nur Schein, Lug und Trug. Der 
Staat kann unmöglich gedeihen, wenn die Gemein. 
den nicht felbfiftändig und kräftig ſind, wenn ſie 
nicht von dem Geiſt der Gerechtigkeit, Freiheit und 
Humanität belebt ſind. — Das Leben in der Ge— 
meinde iſt der Flügel, durch welchen ſich der Bürger 
zu den Höhen des Staats lebens erſchwingt. Möchten 
dies doch alle unſere Mitbürger zur Genüge ein. 
ſehen! — Wiſſen ſollen ſie, daß nur dann ihr 
ſtiles und beſcheidenes Leben in der Familie und 
der Gemeinde gedeihen kann, wenn das große 
Ganze, welches wir Staat nennen, entwickelungsfäbig 
und gefund iſt. Dazu kommt, daß gerade in unfe- 
rem Staate Preußen die Ausbildung does Bürger- 
ſinnes von einer Wichtigkeit iſt wie in keinem 
andern, weil Preußen eben ein Vorbild für garz 
Deutſchland, ja, der feſte Punkt fein ſoll, der die 
zerſtreuteſten Elemente um ſich zu einer ſtarken Ein- 
heit ſammele. Wie aber vermochte es eine ſolche 
hohe Aufgabe zu erfüllen, wenn es nicht durch die 
glänzendſten Beiſpiele von Bürgertugenden ausge- 
zeichnet wäre! Denn nur der vermag im Großen 
treu zu ſein, der es auch im Kleinen iſt. Wir 
fordern deßhalb ſämmtliche Bürger Danzig's auf, 
die regſte Theilnahme bei den Stadtverordneten 
Wahlen zu betbärigen. Sie werden dadurch nicht 
nur das Wohl der Vaterſtadt, ſondern die Ehre 
Preußens und das Gedeihen der ganzen großen 
deutſchen Nation fördern. 


Bund ſ ch a u. 

Berlin. Der Miniſter der Auswärtigen, Freiherr 
v. Schleinitz, hatte geſtern längere Beſprechungen 
mit dem Lord Bloo mfield, dem Grafen de Launay, 
den Herren Wilckens v. Hobenau und Wright, den 
Geſandten Englands, Sardinjens, Kurheſſens und 
Nordamerika's am hieſigen Hofe. 

— Am 7. Decbr. d. J findet eine große Eifen« 
bahnfeierlichkeit ſtatt, das erſte Eiſen bahnjubildum 
in Deutſchland, indem die aͤlteſte deutſche Eiſen bahn 
die Feier ihres 25jährigen Betriebes begeht. Die 
ältefte Bahn iſt bekanntlich die kleire, nur Z Meilen 
lange Eiſenbahn von Nürnberg nach Fürth, auch 
unter dem Namen der Ludwigsbahn bekannt. Dieſe 
kleine Bahn iſt zu gleicher Zeit von ſämmtlichen 
deutſchen Bahnen die einträglichſte, indem die Durch⸗ 
ſchnitts⸗Dividende in den 25 Jahren ganz nahe an 

Ct. giebt. 
11 2 12. Nov. Die Buͤrgerſchaft wird 
übermorgen mit der Berathung über die Gewerbe 
Angeiegeoheit den Anfang mach en. Der Gewerbe: 
Konvent hat ſich gegen die Einführung der Gewerbe. 
freiheit erklärt, der Kaufmanns-Konvent dafür. Man 
nimmt an, daß der Senat für die Einführung der 


Gewerbefteiheit iſt. 


— In Betreff des ſeit längerer Zeit vermißten 
Dompfers Thor ſcheint wenigſtens jetzt der Ort be- 
kannt werden zu ſollen, wo derſelbe verunglückt iſt. 
Aus Affens, einer kleinen auf der Inſel Fünen, am 
kleinen Belt gelegeren Haferſtadt, wird gemeldet, 
daß auf Hennegards Vorſtrand ein Ruderriemen 
von Eſchenholz aygetrieben iſt, der am Blatt mit 
Kupfer un wickelt iſt und eingebrannt die Marke 
Tbor trägt. Es läßt ſich vermuthen, daß dies Ruder 
zu dem verſchollenen Dampfer gehört hat. 

Dresden, 16. Nov. Die Zweite Kammer bat 
in ihrer heutigen Sitzung die allgemeine Debatte 
über das Gewerbegeſetz beendigt und den Antrag 
ihrer Deputation: „im Verein mit der 1. Kammer 
die Staatsregierung zu erfuchen, in geeignet erſchei— 
nender Weiſe auf eine gemeinfame Gewerbegefeg- 
gebung in den deutſchen Bundes ſtaaten tinzuwirken“, 
einflimmig angenommen. 

Marbach a. N., 11. Nov. Heute, als an dem 
Tage, der im biefigen Taufregiſter als Geburtstag 
des Dichters verzeichnet ſteht, bat die Eir weihung 
der von einem Verein deutſcher Männer in Moskau 
bierher geſer deten Schillerglocke ſtattgefunden. Böller- 
ſalven und Muſik verkündeten den Anbruch des feft« 
lichen Tages. Hierauf ertönte von dem Thurme der 
Alexanderekiiche in tiefen würdevollen Tönen eine 
halbe Stunde lang die Glocke, welche dem Willen 
der Stifter gemäß künftig je am Geburts- und 
Todestage Schillers eine Stunde lang geläutet werden 
wird. Die Geburtsſtadt des Unvergeßlichen, welche 
mehr und mehr auch in ihren tieſſten Schichten 
fühlt, was fie an ihrem großen Mitbürger beſitzt, 
war in der freudigſten Erregung. Schaaren von 
Sängern, aus Marbach ſelbſt, aus Ludwigeburg, 
Backnang ꝛc., Turner und andere Fefigäfte hatten 
ſich zahlteich eingefunden zum feierlichen Zuge. Den 
Vormittag füllte eine kirchliche Rede des Dankes, 
zwei Geſänge der Liederkränze, ſowie eine Schul. 
feier. Während der Vor- und Nachmittagsfeier waren 
in der Kirche auch die koſtbaren Altargefäße und 
Decken ausgeſtellt, welche von einem Frauenverein 
in Riga auf Schillers Namen vor Kurzem geſtiftet 
wurden. Zur Nachmittogsfeier bewegte fich wieder 
vom Rathhaus aus unter Muſik und dem feierlichen 
Geläute der Schillerglocke der Feſtzug zu der ſchönen 
gothiſchen Alexar derkirche, welche aufs Geſchmackvollſte 
decorirt war und eine Menge von Beſuchern aufge— 
nommen hatte. Feierliche Gefänge erfüllten die 
Räume. Nach Abſingung derſelben erſcholl wieder⸗ 
holt die Schillerglocke vom Thurm, und unter ihrem 
Verhallen betrat Dr. J. G. Fiſcher von Stuttgart 
die Stufen zum Chor und ſprach einem vom Mar- 
bacher Stadivorſtand an ihn ergangenen Wunſche 
gemäß die Feſtrede. 

Wien, 11. Nov. Aus verläßlicher Quelle er 
fahre ich, daß nach einem Beſchluſſe der Minifter- 
Conferenz eine Amneſtie für alle politiſchen Verbrecher 
in naher Ausſicht ſteht. Die näheren Details bin 
ich noch nicht in der Lage, mitzutheilen. Doch 
wird ſich ſelbige auch auf die wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung Verurtheilten und die diesfalls an haͤngigen 
Unterſuchungen, die eine ungewöhnlich hohe Zahl 
erreichen, eiſtrecken. Um hierbei nach gleichen Grund— 
fäpen für die ganze Monarchie vorgehen zu können, 
hat ſich das Juſtiz Miniſterium mit der ungariſchen 
Hof. Canzelei bereits in Einvernebmen geſetzt. 

Italien. Der Wortlaut des Abſchieds Garir 
baldis, den er bei ſeiner Abreiſe von Neapel an 
feine Soldaten richtete, heißt: „An meine Waffen 


brüder! Wir müſſen die foeben beendete Periode 
als die Etappe unſerer Wiedererſtehung betrachten 
und uns anſchicken, den großartigen Gedanken der 
Erwählten von 20 Generationen deſſen Erfüllung 
die Vorſehung dieſer beglückten Generation beſchieden 
hat, glänzend zu Ende zu bringen. Ja, ihr jungen 
Männer, Italien verdankt Euch ein Unternehmen, 
welches den Beifall der Welt verdient. Ihr habt 
geſiegt, und Ihr werdet ſiegen, denn Ihr ſeid zu 
der Taktik herangebildet, welche die Schlachten ent 
ſcheidet. Ihr ſteht denen nicht nach, welche in die 
tiefen Reihen der macedoniſchen Phalangen ein- 
drangen und den hochmüthigen Siegern Aſiens die 
Bruſt durchbohrten. Dieſer ſtaunenerregenden Seite 
in der Geſchichte unſeres Landes wird noch eine 
weit ruhmreichere folgen, und der Sclave wird 
endlich dem freien Bruder ein geſpitztes Eifen zeigen, 
das aus den Ringen ſeiner Ketten gemacht iſt. Zu 
den Waffen, Alle, Alle! Die Unterdrücker, die 
Mächtigen werden wie Staub zerftieben. Ihr Frauen, 
ſtoßt die Feiglinge von Euch, ſie werden Euch nur 
feige Memmen ſchenken; und Ihr Töchter des 
Landes der Schönheit, Ihr wollt eine voch herzige 
tapfere Nachkommenſchaft. Mögen fuechtſame Doc. 
ktrinäre ihren Servilismus und ihre Jämmerlichkeit 
anderswo hintragen. Dies Volk iſt Herr über ſtch, 
es will andern Völkern wohl verbrüdert fein, doch 
ſeinen Stolz mit hoher Stirn bewahren, ihn nicht 
demüthigen, indem es ſeine Freiheit erbettelt; es 
will ſich nicht als Schlepptau von Menfchen mit 
ſchmutzigen Herzen nehmen laſſen. Nie, nein, nein! 
Die Vorſehung ſchenkte unſerm Vaterlande Victor 
Emanuel, jeder Italiener muß ſich ihm aufs In⸗ 
nigſte anſchließen, neben dem König Ehrenmann 
muß jeder Streit und jeder Groll verſchwinden; 
noch einmal wiederhole ich meinen Nuf: Zu den 
Waffen, Alle, Alle! Wenn nicht im März 1861 
eine Million Italiener in Waffen ſteht, dann fahre 
hin Freibeit, und italieniſches Reich; doch nein, fern 
von mir ſei ein Gedanke, der mir zuwider iſt, wie 
ein Gift. Der Monat März 1861 und wenn es 
ſein muß, der Monat Februar, wird uns Alle auf 
unſern Poſten finden. Wir Italiener, von Catala- 
fimi, von Palermo, vom Volturno, von Aacona, 
von Caſtelfidardo, von Iſernſa und mit uns Jeder» 
mann dieſes durchaus nicht feigen, nicht ſervilen 
Volkes, wir Alle werden, gefhaatt um den ruhm 
vollen Krieger von Paläſtro, der zuſammenſtürzenden 
Tyrannei den letzten Stoß geben. Empfanget, Ihr 
jungen Freiwilligen, ruhmvolles Ueberbleibſel von 
zehn Schlachten, mein Abſchiedswort, ich ſende es 
Euch in tieſſter Bewegung meiner Seele zu; heute 
muß ich mich zurückziehen, aber nur auf wenige 
Tage; die Stunde des Kampfes wird mich wieder 
mit Euch zuſammenfinden neben den Soldaten der 
italieniſchen Freiheit. Nur diejenigen wögen nach 
Haufe zurückkehren, welche durch gebieteriſche Pflichten 
gegen ihre Familie zurückgerufen werden, und die ⸗· 
jenigen, welche im ruhmvollen Kampfe verſtümmelt, 
ſich Anſpruch auf den Dank des Vaterlandes er» 
worben haben. Sie werden demſelben noch in ihrer 
Heimath nützen durch ibre Rathſchläge und durch 
den Anblicks der Narben, welche ihre männliche 
Stirn zieren. Was die andern betrifft, fo bleiben 
ſie hier bei ihten ruhmvollen Fahnen. In Kurzem 
werden wir uns wiederfinden, um zuſammen zur 
Befreiung unferer noch unterworfenen Brüder aus ⸗ 
zumarſchiren, die wir alsbald wiederfinden werden, 
um mit Ihnen neue Triumphe zu erringen. 
Neapel, 8. November. Garibaldi.“ 


Paris, 15. Nov. Man iſt hier diplomatiſch 
wieder ſehr thätig und es wird in kurzer Zeit wieder 
eine neue Serie von diplomatiſchen Kundgebungen 
hervortreten. Here Thouvenel arbeitet an verſchie⸗ 
denen Noten, die ihn dermaßen in Anſpruch nehmen, 
daß er für einige Zeit ſogar ſeine regelmäßigen 
Audienzen nicht mehr ertheilt. Es iſt gewiſſermaßen 
fein: miniſterielles Teſtament, das er ſchreibt, denn 
ſein Rücktritt wird als ſicher und nahe bevorſtehend 
angezeigt und es herrſcht darüber in allen eingeweihten 
Kreiſen kein Geheimniß mehr. Ob aber Hr. v. Perſigny 
oder Herr Benedetti ſein Nachfolger ſein werde, iſt 
ungewiß. Vielleicht iſt auch keiner von Beiden, denn 
nichts iſt unſicherer, als die Gerüchte über größere 
oder geringere Chancen der hieſigen Minifter-Ean- 
didaten. Die freilich eben fo wenig verbürgte Er⸗ 
nennung des Grafen Walewski zum Geſandten in 
London ſpricht mehr für Hra. v. Perſigny, es ſei 
denn, daß das wieder auftauchende Erzkanzleramt 
beſtimmt wäre, dem Letzteren eine Ausaabmsſtellung 
zwiſchen Miniſterium und Thron zu ſchaffen. So 
viel fol aber ſicher ſtehen, daß Graf Walewski nicht 
geſonnen iſt, unter Hen. v. Thouvenel ſowohl, als 
unter rn. Benedetti, die Beide früher feine Unter- 


Kaiferin- Mutter bleibt bis zum 18. d. M. ausge ⸗ 
ſtellt, worauf die Beiſetzung ſtattfindet. 
dieſer Zeit iſt Tag und Nacht, mit Ausnahme von 
2 bis 4 Uhr Morgens, der Zutritt in die Kathe 
drale Jedermann geftatter, um der Verblichenen die 
letzte Huldiguag zu erweiſen. 
Nachmittags und von 7—9 Uhr Abends wird die 
Trauermeſſe, in Gegenwart der kaiſerlichen Familie, 
celebrirt. 
haben eine Staatsdame, zwei Damen von der zweiten 
Claſſe, zwei Ordeasdamen vom Orden der heiligen 
Catharina, vier Damen 
Claſſe und vier Fräulein, acht Cavaliere der vier 
erſten Claſſen, zwei Kammerherren und zwei Kammer 
iunter, den Dajour-Dienſt bei derſelben. 


gebenen waren, eine noch ſo glänzende Subaltern- 
ſtellung einzunebmen. 


London. Alle kath. Blätter Englands und Irlands 


veröffentlichen ein Schreiben des Cardinals Antonelli 
an Cardinal Wiſemann, worin zur regelmäßigen 
Eiaſammlung des Peterspfennigs für den heiligen 
Vater aufgefordert wird. Das betreffende Schreiben 
iſt vorgeſtera in allen katholiſchen Kirchen und Ga 
pellen Londons von der Kanzel verleſen worden, und 
es werden entſprechende Meetings ſofort veranſtaltet 
weroen. 


Petersburg, 14. Nov. Die Leiche der 


Waͤhrend 
Von 12—2 Uhr 
So lange die Leiche ausgeſtellt bleibt, 
der dritten und vierten 
Kacales und Provinzielles. 


Danzig, 19. November. 
— Zu dem Curtſus an der Central⸗Turn⸗Anſtalt 


in Berlin, welcher bereits begonnen, find Seitens 


der verſchiedenen Truppentheile Offiziere und Unter- 
offiziere commandirt, welche fpäter als Lehrer für 
diefen wichtigen Zweig der erſten milſtairiſchen Aus. 
bildung bei ihren Truppentheilen verwendet werden 
sollen. ö 

— Bei der heutigen engeren Wahl zweier Stadt. 
verordneten der III. Abtheilung dritten Beziiks 
haben die meiſten Stimmen erhalten: 

Hr. Bäckermeiſter J. B. Pich und 

Hr. Bäckermeiſter Rompeltin zu Stadtgebiet. 

— Die geſtrige Darſtellung in unſerem Stadt; 
Theater muß als eine durchaus verfehlte bezeichnet 
werden. Die Kritik hat mit ihr nichts zu ſchaffen; 
denn fie war in jeglicher Beziehung unter derſelbe g. 

— Unfern Muſikfreunden ſteht wirder ein feltener 
Genuß bevor. Frl. Ingeborg Stark wird unter 
Mitwirkung der Heu von Bronſart, Kämmerer 
und Paris morgen ein Concert geben. 

— In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
iſt der in Ohra am Kieperdamm wohnende Eigen- 
thümer Claaſſen dermaßen an Hausgeräthen beſtohlen 
worden, daß die Familie am Morgen nicht einmal 
das zum Frühſtückbereiten nöthige Geſchirr vorfand. 
Es iſt dies bereits der vierte Diebſtahl, welcher dieſe 
Fimilie betroffen. Zwei Nächte vorher wurde eine 
Dame in Stadtgebiet (Boltengang) beſtohlen. Es 
iſt den iſolirt wohnenden Beſitzern anzurathen, für 
die Herbſt⸗ und Winterzeit Patrouillen durch gegen» 
feitige Verbindung einzurichten, um ihr Eigenthum 
gegen ſolches Diebsgeſindel zu ſichern. 

— Ein hieſiger Bürger fühlte ſich feit längerer 
Zeit durch die ſogenannten Lumpenpfeiferinnen, 
welche in der Oeffentlichkeit unſerer Stadt ibre Rolle 
ſpielen, furchtbar moleſtirt. Wenn er des Morgens 
noch auf weichen Kiffen ruhte und ſüß träumte, fo 
daß er kein Ende des ſeligen Traumes wünſchte, 
weckte ihn regelmäßig der ſchrilleade Ton der Pfeife 
einer Lumpenſammlerin; wenn er gegen Mittag an 
ſeinem Schreibpult in der ſchönſten Arbeit ſaß, 
pfiff eine Lumpenſammlerin und zerſtörte alle ſeine 
Gedanken; wenn er mit ſeiner Frau Gemahlin und 
den lieben Kindern Mittags bei Tiſche ſaß, erſchien 
unter dem Fenſter eine Lumpenſammlerin, um mit 
ihrer Pfeife die Tafelmuſik zu machen; wenn er 
Mittagstuhe halten wollte, war in feiner Nähe eine 
Lumpenpfeiferin, welche ihm das Schlummerlied aus 
dem FF. pfiff; wenn er gegen Abend endlich 
feine Wohnung verließ, um den Tönen der Lampen» 
pfeife zu entkommen, begegnete ihm ein altes Weib, 
welches unter der Firma: Lumpenpfeiferin in 
hieſiger Stadt ihr Gewerbe trieb. Dieſem Treiben 
wollte der ebrſame Bürger endlich ein Ziel ſetzen 
und machte gegen das Jaſtitut der Eumpenpfeiferinnen 
eine höchſt entſchiedene Opposition. Die Belohnung 
für dies allgemein nützliche Unternehmen iſt ihm 
nicht ausgeblieben. Denn eines Tages verſammelten 
ſich unter feinem Fenſter fünf Lumpenpfeiferinneu 
zu dem Zwecke, um ihm mit ihren Pfeifen eine 
Morgenmuſik zu bringen. Der ehrſame Bürger 
hat feine Oppoſition eingeſtellt, um ſich nicht von 
ähnlichen Liebes erweiſungen überrafhen zu laſſen. 


trägt wohl den Schaden? 


Menſchheit ſündigem Geſchlecht: 
Mädchen erhält, wie das Bild zeigt, ein Faß mit 
Bartwichſe, ein anderes ein Faß Lagerbier u. ſ. w. 
Die Komik und der ausgelaſſene Humor ſind nun 


— Letzten Sonnabend, als die Karoſſen in un« 
unterbrochener Reihe die Herrſchaften in das 
Symphonie Concert brachten, gerieth auf dem 
Langenmarkte eine Milchfrau mit ihren vollen Eimern 
in das Wagengedränge und ehe fie es ſich verſah, 
war ein muthiger Oroſchken⸗Gaul mit den kothigen 
Borderfüßen in die reine Milch gerathen und machte 
den Inhalt zu einer ungenießbaren Melange. Wer 
Die Frau, welche den 
Fahrweg ſtatt den Weg an der Häuferfeite einſchlug; 


oder der Fuhrherr, deſſen Pferd fo ungeſchickte 
Pas machte? 


— Die illuſtritte Zeitung vom vorigen Sonnabend 


enthalt ein ſehr bumoriſtiſches Bild über die Gewinn 
verloſung der National-Lotterie mit dem Motto: 


Ungleich vertheilt ſind des Lebens Güter unter der 
Ein junges hübſches 


einmal immer die Gefährten von dem Ernſt des 


Lebens und einem tieferen Zweck. 


F Dirſchau, 18. Nov. Die bereits mitgetheilte 
Nachricht von einem zu erwartenden Grunddurch⸗ 
bruche der Weichſel bei der Barenter Wachbude, deren 
Entdeckung durch den Buhnenmeiſter Raikowski 
geſchehen, beftätigt ſich. Leider find die bis jetzt 
daran gemachten Arbeiten fruchtlos geblieben und 
wenn das nötbige Material zur Abhülfe und zur 
Fortſetzung der Arbeiten nicht ſchleunigſt an Ort 
und Stelle geſchafft wird, fo iſt der Grunddurchbruch, 
welcher ein unabſehbares Unglück für die ganze 
Danziger Niederung ſein würde, unausbleiblich, 
indem bereits der Damm theilweiſe unterminirt iſt. 

Fiſchhauſen. Dem practiſchen Arzt, Wund⸗ 
arzt und Accoucheur Herrn Feller, welcher von 
Jungfer hierher gezogen und ſich in, Rudau nieder- 
gelaſſen hat, iſt die Kreischirurgen Stelle für den 
Kreis Fiſchhauſen unter Belaffang in feinem Domicil 
verliehen worden. 

Königsberg, 17. Nov. Geſtern begab ſich 
der in der Trutenau-Neſſelbeck'ſchen Angelegenheit 
erwähnte Verwaltungs⸗Rath mit dem Landrath 
Jachmann nach Trutenau, um namentlich dort die 
Viehſtände zu überſehen. Nach den neueſten Abe 
machungen kauft Herr Jachmann Trutenau und 
Sandlauken Erſteres nach Abteennung einer Fläche 
Torfbruch, für 100,000 Tylr. mit 40,000 Thlr. 
Anzahlung. Der Kaufgelderreſt von 60,000 Thlr. 
übernimmt der Käufer mit der Verbindlichkeit des 
Verwaltungsraihs, das Kapital während mehreren 
Jahren nicht zu kündigen. 


Bromberg. Ein Zeichen dafür, daß die pol⸗ 
niſche Nationalität ſich auch hier regt, wo ſie im 
Allgemeinen wenig zu bemerken iſt, liefert die That 
ſache, daß hier kürzlich eine Weinſtube vorzugs weiſe 
für Herren der erwähnten Nationalität etablirt iſt. 


Exin, 14. Nov. Am 12. d. M. feierte der 
an der hiefigen jädiſchen Elementarſchule angeſtellte 
katholiſche Lehrer Ozdowski feinen Geburtetag. Er 
wurde von den Schulkindern, ohne Unterſchied der 
Confeſſion, mit Geſchenken überraſcht. Ein erfreu 
licher Beweis der Toleranz. 


Poſen, 14. Nov. Um das deutſche Element 
beim höhern Unterrichtsweſen zu fördern, jedoch auch 
andrerſeits dem polniſchen ſein Recht zu laſſen, hat 
das Unterrichtsminiſterium in einem Erlaſſe an das 
Provinzial⸗Schul Kollegium in Poſen es genehmigt, 
daß in der Sexta und Quinta der Gymnaſien je 
ſechs und in der Quarta fünf wöchentliche Stunden 
dem Unterricht in der deutſchen Sprache gewidmet 
werden, daß ferner die deutſche Sprache als Unter“ 
richtsſprache von der Tertia ab auch ferner in An- 
wendung komme, daß dagegen det Unterricht in ber 
Geograpbie in den drei unteren Klaffen nicht meht 
in deutſcher, ſondern in polniſcher Sprache ertheilt 
werde. 
— ä — —ꝛ—ꝛ—ͤ— — 

Sinfonie-Sgirée. 

Die Untugend, nicht regelmäßig das Intelligenz“ 
blatt zu leſen, ſpielte mir diesmal einen Streich · 
Sie brachte mich um einen halben Sinfonie-Abend. 
Zu gewohnter Stunde, um 7 Uhr, war ich a 
Apollo- Saale und hörte zu meiner Ueberraſchung, 
daß Mozart's G-moll Sinfonie und Gade's Oſſiau“ 
Duverture bereits verklungen ſeien und daß MüL 
Vorbereitungen treffe zu dem letzten Werke 

Abends, zu Beethovens Eroica. Dieſes erhaben 
Tonwerk wurde mir denn wenigſtens ganz und . 
verkürzt zu Theil und mit ihm die Freude, er 
Eröffnung des diesjährigen Cyklus der Sinfon! 


Concerte, wenn auch nur zur Hälfte, beigewohnt zu 
Der mir gewordene Verluſt hat den Ent: 
ſchluß in mir gereift, die Annoncenblätter künftig 
fleißiger zu leſen. — Mit Vergnügen ſpreche ich 
es hier aus, daß die Ausführung der ſchwierigen 
Sinfonie eine ſehr klare und exacte war und daß 
die Geſammtwirkung ſich zu einer reichen und impo- 
Selbſt bedenkliche Stellen, wie 
das Solo der drei Hörner in dem Scherzo, welches 
ich einmal in den Sinfonie-Soireen der Königl. 
Kapelle in Berlin habe veranglüden hören, gelangen 
Doch ließ das Vorbandenſein der 
techniſchen Fertigkeit und Sicherheit des Orcheſters 
den Wunſch in mir aufkommen, daß die geiſtige 


habtn. 


nirenden geſtaltete. 


überrafchend gut. 


Virtuoſität, welche als die letzte und hochſte Errun» 
genſchaft in der tonlichen Darſtellung eines bedeu— 
tenden Werkes zu bezeichnen iſt, in ähnlichem Grade 
vorhanden ſein möchte. In dieſer Beziehung iſt 
noch ein großer Foriſchritt zu erreichen. 
letzte Aufgabe eines geübten Occheſters, mit einer 
gewiſſen Freiheit die poetiſchen Intentionen des 


Tonſetzers zu verkörpern, feinen Gedanken Schwung 
zu geben, feinem Gefühleſtrömungen im innigſten 


Verſtaͤndniß und Anſchmiegen zu folgen. Um ein 


ſolches Ziel zu erringen, iſt es nothwendig, daß das 


etronom nicht mit gar zu eiſerner Conſequenz 
gehandhabt werde und daß, unbeſchadet eines feſten 
Giundtempos, der Pulsſchlag des Orcheſters, den 
wechſelnden Gefühlsſtimmungen gemäß, bald mehr, 
bald minder belebt fer. 
mit einer Ktavierſongte von Beethoven, 


Es iſt die 


Es iſt damit ähnlich, wie 
Der Spieler 


„Wirſt Du denn wieder froh werden, arme Frau, 


wenn ich Dir ſeinen Todtenſchein bringe?“ 


„Das weiß ich nicht, aber wohler wird's mir 
fein, wenn ich ibn beweinen kann!“ entgegnete die 


Wittfrau leiſe weinend. 


„Sie ſagt das nur, weil ſie noch hofft“, ſagte 
der Jäger betrübt vor ſich hin, „aber was hilft's? 
ich kann nicht Nein ſagen, auf die Länge doch nicht. 
Weine nicht, Julianchen, ich will ja thun, wie Du 
willſt, ich will gleich hinüber, nach Falken berge und 


morgen den Marſch nach Berlin antreten.“ 


Die Wittwe ſchaute hell und fröhlich auf, wie 
ein Kind, ſtreichelte zärtlich die Hand des Jigers 
und bot, ſich anmuthig neigend, ihm ibre Wange 


zum Kuß. 


Wohl kuͤßte Wilhelm Auguſt Donner die Wan- 
gen, aber man ſab's ihm an, wie ſchwer ihm die 
Nicht 
herzlich als ſonſt, aber nachdenklich und 
Die Dberbäuerin be⸗ 
gleitete ihn bis an die Hofthür und ſah ihm eine 
Ihr Auge 
wurde naß, als ſie in ihre Stube zurückkehrte, und 
„Das wird ihm ſauer, 
es muß fo fein, denn er liebt mich ſelber ſo ſehr, 
ich weiß wohl, aber was kann ich dafür, daß ich 
einen Andern liebe, weiß Gott, es iſt doch viel, daß 
er geht und immer wieder geht für mich, den Mann 


Aufgabe wurde, die er zu löſen verſprochen. 
weniger 
zerſtreut nahm er Abſchied. 
Weile nach, als er von dannen ſchritt. 


leiſe ſagte ſie zu ſich ſelbſt: 


zu ſuchen, der mein Herz hat.“ 


So ſprach die Wittwe, der Jaͤger aber war in 
ſeine einſame Wohnung, die er lebenslang auf dem 


„Herein!“ rief's drinnen. 

„Es iſt feine Frauenſtimme“, ſagte Donner 
vergnügt und öffnete. „Guten Tag, Kienaſt!“ 

„Durrah! Da biſt's, alter Kamerad? Donner, 
Du, Herzensbruder, miten im Winter?“ ſchrie der 
Oberfeuerwerker, ein ſchmucker Soldat, mit ſpitzen, 
nachdenklichen Zügen und ſcharfen, leuchtenden brau— 
nen Augen, indem er hinter ſeinem kleinen Schreib— 
tiſch vorſprang und dem Jäger herzlich die Hand 
ſchůͤttelte. 

„Kienaſt, wie geht's Deiner Frau?“ fragte 
der Jäger haſtig. 

„Nanu?“ rief der verblüfft, ſtarrte feinen Freund 
ein Paar Augenblicke an und lachte dann aus 
vollem Halſe, „biſt Du im Januar zehn Meilen 
weit nach Berlin gekommen und um Dich, nach der 
Geſundheit meiner Frau zu erkundigen? Indeſſen, 
ich danke für gütige Nachfrage, die Frau Ober— 
feuerwerkerin befinden ſich bei beſter Geſundheit 
und haben nur fo eben mit den Kindern des Herrn 
Oberfeuerwerkers Kienaſt einen kleinen Gang zu der 
Frau Schwiegermutter unternommen!“ 

Der Artilleriſt war luſtig, der Jager aber hing 
den Kopf und ſagte leiſe: „alſo iſt's wieder nichts ?“ 

„Was Haft Du denn, Donner, alte Seele, 
komm', ſetz' Dich her, wart', ich will Dir eine 
Pfeife ſtopfen, alsdann wollen wir uns einen Kaffee 
brauen und von alten Zeiten ſchwatzen. 

(Fortſetzung folgt.) 
ä ˖— • Tv 
Meteorologiſche Probachtungen. 


ee ſich des Stückes techniſch wolſtändig bemächſigt Schloſſe des Barons in Falkenberge hatte, zurück 2 Baromererzgähe ter Wind 
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Dingen häufig, je nach ihrem Character, eine Steir 
gerung oder ein Nachlaſſen im Tempo, auch ohne 
daß eine Veränderung ausdrücklich vorgeſchrieben iſt. 
ine ausdrücklich angezeigte Tempoänderung würde 
er Intention des Komponiſten nicht immer ent« 
ſprechen, da fie bei der Ausführung leicht zu ſchroff 
genommen werden könnte, er appellitt daher an das 
feine Gefühl des Spielers, es dieſem überlaſſend, 
ie richtigen Nüancirungen zu treffen. Dieſe Bemer- 
ungen gelten z. B. auch dem Trauermarſch in 
eethovens dritter Sinfonie. Es iſt für das ganze 
tück nur ein Tempo angegeben, aber das Tonbild 
enthalt der muſikaliſchen Gegenſätze, der Hebungen 
und Senkungen im Gefühlserguß, theils in größeren 
Perioden, theils in kürzeren Phraſen und Ueber— 
gängen fo viele, daß ſich ein verändertes Maß der 
Bewegung faſt von ſelbſt ergiebt. Wir wollen es 
dem geſchatzten Dirigenten zur Erwägung geben, ob 
das Maggiore nach dem düſtern C-moll-Hauptfage 
nicht um ein Merkliches ſchneller zu nehmen fei und 
ob fpäter der fugirte Satz nicht auch mit Vortheil 
eine Steigerung erfahren dürfte? — Wir heißen die 
>infonie-Concerte, wie ſchon in manchem Jahre, 
biermit von Neuem willkommen. Das Verdlenſtliche 
des Unternehmens tiegt zu ſehr auf der Hand, als 
aß es noch einer befondern Anpreiſung bedürfte, 
f ir werden den folgenden Concerten, welche hoffent 
ch auch einige neue Werke bringen werden, mit 
ganzem Intereſſe folgen. Markull. 


PPTP 
Die Wittwe von Markgrakpieske. 
Eine Etzählung von Georg Heſekiel. 


- (Bortfegung.) 
gi Die Dperbäuerin wiſchte ſich die Augen mit dem 
ur ihrer weißen Schürze, ließ aber ihre Hand 
derſ dem Arme des Jägers liegen; daraus merkte 
— daß ſie es noch nicht aufgegeben, ihn zu 
Haft ihren Willen zu than; darum ſagte er 
Big „Du kannſt aber hier nicht allein fein, Du 
* aud, Bauernaolt iſt Dir aufſäſſig und ſie werden 
hier — Poſſen ſpielen, Jollanchen, wenn ich nicht 
„Ach, ich habe auch meine Freunde.“ 
Fier, ie Haft Du, die ganze Armuth iſt Dein 
bictund, aber es find Glieder ohne Kopf, wenn ich 
cht da bin!“ 
Ihr abt fie, was wollen fie mit thun? Donner, 
tetut abt mir fo oft geschworen, daß Ihr mein 
vez ſtet Freund wätet, daß Ihr nichts auf Erden 
Leb. liebtet, als mich, und nun wollt Ihe mein 
in „ang mich ſitzen laſſen in dieſer Ungewißheit, 
Yo, em Jammer — wie will ich denn wieder frob 


x 1 3 3 . 7 
oder Ru ich nicht weiß, ob er lebendig iſt 


Bekanntſchaft mit den Fuhrleuten und Knechten und 
zog bald fahrend, bald zu Fuße gehend mit ibnen 
des Weges. 

Am dritten Tage gegen Mittag kam er in 
Berlin an und begab ſich alsbald in den Gaſthof 
„Zum Hirſch“, in der Klofterftraße, wo er Quar- 
tier zu nehmen pflegte, wenn er nach Berlin kam. 
Der Jäger gönnte ſich nur kurze Erhocung, dann 
ging er nach der Artillerie-Kaſerne, um den Mann 
zu ſprechen, von der Frau Juliane nicht wußte, ob 
er lebend oder todt, den Mann, nach dem ſich Frau 
Juliane ſo herzlich ſehnte. 

Das war aber eben das Leiden des armen 
Donner; als Frau Juliane ihn vor drei Jahren, 
bald nach des Oberbauern Tode, ausgeſendet auf 
Erkundigungen nach ihrem Geliebten, da hatte er 
die Wittwe belogen, denn er batte den Mann, den 
fie liebte, bald genug gefunden, aber vetheirathet. 
Um ihr nun den Schmerz zu erſparen, hatte er's 
verſchwiegen, hatte gelogen und ſich ſo in ein Netz 
verwickelt, aus dem er nicht mehr herauszufinden 
vermochte. Er hatte gedacht, Juliane würde ihre 
Liebe jetzt ebenſo mutbig überwinden, wie fie die 
ſelbe überwand, als ſie einige Jahre zuvor auf 
Befehl der geſtrengen Mutter den Oberbauern hei 
rathen mußte, aber er hatte ſich verrechnet — die 
Liebe der Wütwe war eiſenfeſt, ſie war an's Warten 
gewöhnt und ſie wartete. Der arme Donner aber 
mußte jedes Jahr zwei oder drei Mal nach Berlin, 
Eikundigungen einzuzieden. Sie hatte immer friſche 
Hoffnung und fie fiedte ihn fo an damit, daß er 
jedes Mal, wenn er nach Berlin kam, die Hoff: 
nung hegte, die Ftau des Oberfeuerwerker müſſe 
geſtorben fein und der Oberfeuerwerker frei. 
Ja, er liebte ſein Julianchen ſo, datz er ein Paar 
Mal Alles Ernſtes daran gedacht hatte, ob er nicht 


die Frau des Oberfeuerwerkers todiſchlagen ſolle. 


Komme ich dann auch auf's Rad, fo kriegt die 
Juliachen denn doch ihren Mann, ſagtie er leiſe 
zu ſich und ein eigener Schauder durchfuhr ihn 
bei dem Gedanken, daß er der Frau wegen zum 
Mörder werden könne. 

Der Jäger ſchnallte ſich die Koppel feſter, als 
er in die Nähe der Kaferne kam, aber im Herzen 
wurde ihm immer unſicherer; er hatte in manchem 
heißen Treffen binter dem Markgrafen Karl von 
Brandenburg, feinem Herrn gehalten, aber fo heiß, 
wie auf diefem Gange, war's ibm noch nie geweſen. 

Im Hofe ſägten Soldaten Holz, ſie wieſen ihn 
nach der Wohnung des Oberfeuerwerkers Kienaſt, der 
nicht mehr in der Kaſerne, fondern in der Nähe 
wohnte. Donner ſtieg zwei Treppen empor, es war 
todtenſtill im Hauſe. a 

Ich glaube wahrhaftig, daß fie todt iſt! mur · 
melte Donner und klopfte mit einiger Zuverſicht 


an die Thür. 


12 334,07 + 2,80 W. mäßig, hell, Horiz. bew 


Bermifchtes, 

Berlin. Am Tage der hieſigen Jubiläumsfeier 
ging dem Rector der Univerſität Böckh die Summe von 
2000 Thlrn. von einem hieſigen reichen Kaufmann 
zu mit einem Schreiben, in welchem dieſe 2000 
Thlr. zu einer Stiftung beſtimmt wurden, welche 
den Namen Böckhſtiftung führen und aus der am 
15. October jeden Jahres 2 jüdische Studenten die 
Zinſen mit je 50 Thlr. als Stipendium erhalten 
ſollten. Als Bedingung war ferner aufgeſtellt, daß 
der Name des Gebers verſchwiegen bleibe. Der 
alte ehrwürdige Rektor hielt letztere Bedingung nicht 
für gerecht. Er begab ſich deshalb zu dem Ein; 
ſender des Geldes und wußte dieſen zu bewegen, 
daß dle Stiftung den Namen Böckh Reichenheim⸗ 
Stiftung erhalten ſolle. Der Einſender des Geldes 
war nämlich der Commerzienrath Leonor Reichen⸗ 
heim. Auch wurde beſtimmt, daß nicht 2 jüdiſche 
Studenten, ſondeen ein chriſtlicher und ein jüdifcher 
Student jedes Mal mit dem Stipendium bedacht 
werden ſollten. Die Genehmigung der Stiftung iſt 
bereits allerhöchſten Orts nachgeſucht worden. 


Wandel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 17. November. Der Weizen⸗ 
handel war in d. W. matt. Es kam in dieſen Tagen 
eine beträchtliche Anzahl von Schiffen ein, und hiervon 
erwartet man eine Belebung des Handels, dagegen beun⸗ 
ruhigt die große Steigerung des Diskonts bei den Banken 
von England und Frankreich, da bloß die Korneinfuhr 
in England und die bevorſtehende Anleihe in Frankreich 
nicht genügend ſcheinen, um dies zu erklaͤren. Man 
wittert bedeutende Störungen, die aber doch bei dem 
ziemlich feſten Stande der Staatspapiere zu bezweifeln 
ſind. Bis jetzt hat jene Erſcheinung auf unſerm Plag, 
der wenig geeignet iſt, die großen Geldſtroͤmungen zu 
beurtbeilen, etwas Rathſelbaftes. — Der Umſatz in Weizen 
betrug über 300 Laſten. Alter kam nicht zum Vorschein; 
wer ſolchen verkaufen wollte, würde von den bisherigen 
Preiſen ablaſſen müffen, Friſcher ging um 2% Sgr. 
pro Scheffel herunter, und heute noch um 1 Sgr. bei 
ſchwerem Verkauf. Gegen den boͤchſten Standpunkt ſtehen 
wir jetzt um fl. 50 pro Eaft niedriger. Schluß⸗Noti⸗ 
rungen: Rother 124. 30pf. 82% bis 90 Sgr. Beſt⸗ 
hochbunter 130. 31pf. 96 bis 100, 10244 ; guter geſunder 
(d. h. was heuer dafür gilt) 127. 28pf. 90. 91; ziemlich 
geſunder heller 122. 26pf. 80 bis 84. 86; ordinärer 
kranker bunter 117. 23pf. 62 bis 70.75. — Moggen 
wird wieder zur Ausfuhr gekauft. — Schwerer haͤlt ſich 
feſt, leichter iſt um 1 Sgr. billiger. Auf 125pf., für 
jedes Pfund m. o. w. % Sgr. zu oder ab, wird 125 
128pf. mit 59% . 60 ½ Sgr. bezahlt, 116. 23pf. mit 
55 bis 59. Umfag 200 Laſten. — Große Gerſte fiel um 
3 bis 4 Sgr.; 105 7pf. 50 bis 52 Sgr., 108 . 110pf. 
weiße von ſtarkem Korn 54 bis 57%. Kleine wurde um 
1. 1½ Sgr. beruntergefegt. 98. 100 pf. 43 bis 45 Sgr., 
101. 6pf. von guter Beſchaffenheit 46 bis 50. Umfag 
160 Laſten. — Erbſen werden mit einer Preisermäßigung 
von 1.14 Sgr. für England gekauft. Geringe 57% 
bis 60 Sgr., gutmittle 63 bis 65, beſte 66. 67. Umfag 


* 


180 Laſten. — Wicken 55 bis 60 Sgr. — Alter Hafer 
ohnr Meldung. Friſcher 18 bis 28 Sgr. — Mit Ein⸗ 
ſchluß unverkauft gebliebener Partien kann unſere Zufuhr 
wohl wieder gegen 1000 Laſten verſchiedenen Getreides 
betragen haben. — Spiritus war mit 220 Ohm ver⸗ 
treten. Die Raͤumung ging raſch, theils zur Verſendung, 
theils zum ortlichen Verbrauch, auf 21½ „21% . 22 Thlr. 
pro 80000. Letzterer Preis dürfte kaum ferner zu machen 
fein. — Der hohe Barometerſtand hat ſich bedeutend ger 
aͤndert, das Wetter aber nur darin, daß es bisher neblicht 
war, und jetzt haben wir Nebelwetter. Der Froſt, welcher 
bereits Grundeis erzeugte, iſt wieder verſchwunden. 


Sceefrachten zu Danzig am 19. November: 


London od. Hull 486 d, 58, 55 3d, 586d pr. Qr. Weizen. 
Kohlenhaͤfen As 6 d, 48 3 d do. 
Firth of Forth 4 8 6 d do. 
Aberdeen 48 6 d do. 
Belfaſt, Liverpool 6 s do. 


Grimsby 22 s pr. Load D:Sleepers. 
New⸗Caſtle 20 s do. Balken u. Mauerlatten. 


Gourfe zu Danzig am 19. November: 


Br. Geld. gem. 

London 3 M. Thlr. 6.17%, — 6.17% 
Amſterdam 2s Mm. 141/44 — — 
Staats-Schuld-Scheine 3 h. 87 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% % 83% — — 
do. do. 47 * 927 — — 

Pr. Rentenbriefe 4 a 95 ee 

Broducken- Berichte. 

Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am 19. November. 


Weizen, 46 Laſt, 133.3 4pfd. fl. 640, 130, 129pfd. fl. 
570--576, 127pfd. fl. 540, 126pfd. fl. 530, 124.25, 
123.124pfd. fl. 510516. 

Roggen, 27 Laſt, fl. 354357 pr. 125pfd. 

Gerſte, gr. 1 Laſt, 107pfd. fl. 318. 

Hafer, 4 Laſt, 7Ipfd. fl. 174. 

Weiße Erbſen 75 Laſt, fl. 360400. 

Graue do. 1½ Laſt, fl. 450 — 468. 

Grüne do. 1 ½ Laſt, fl. 480. 

Wicken, 0 Laſt, fl. 330. 

Berlin, I7.Novbr. Weizen loco 74—85 Thlr. pr. 2100pfd. 
moggen 51 Thlr. pr. 2000 pfd. 

Gerſte, große u. kleine 46 49 Thlr. pr. 1750pfo. 

Hafer loco 25-29 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 56—63 Thlr. 

Rüböl loco 11% Thlr. 

Leinöl loco 10% Thlr. 8 

Spiritus loco ohne Faß 20 7 — % Thlr. 

Stettin, 17. Novbr. Weizen loco pr. 85pfd. 80 Thlr. 

Roggen loco pr. 77pfd. 47% Thlr. 

Gerſte loco pr. 70pfd. 47 Thlr. 

Hafer loco pr. 50pfd. 27 — 28 Thlr. 

Erbſen loco kleine Koch- 53 Thlr. 

Leindl loco incl. Faß II Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 20 ½ Thlr., mit Faß 20 Je Thlr. 
Königsberg, 17. Novbr. Weizen hochbunt. 126 bis 

128pfd. 85-93 Sgr., bt. 121.127 pfd. 80-87 Sgr., 
roth. 122. 28pfd. 80—88 Sgr. 

Roggen loco 122pfd. 51 Sgr. 

Gerſte kl. 98.10 2pfd. 38 —43 Sgr. 

Hafer 63.73pfd. 20—26 Sgr. 7 i 

Weiße Erbſen 58—64 % Sgr., graue 65— 78 Sgr., grüne 
80-84 Sgr. 

Bohnen 65 - 70 Sgr. 

Wicken 45-54 ½ Sgr. y 

Leinſaat mittel IIO—ILIpfd. 71% Sgr., ordinäre 110pfd. 

68 Sgr. 

Kleeſaat roth. 10 - 13% Thlr. pr. Ctr. 
Spiritus ohne Faß 21% Thlr. 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 17. November: 

S. Perſon, Remda, u. J. Cole, John u. Alice, v. 
London; J. Johanſen, Chriſt. Svenfen, v. Malaga; 
J. Vogt, Renske, v. Schidam; H. Stuit, Vereinigung, 
v. Harlingen; G. Pinnow, Amanda, v. Harburg; P. Voß, 
Hendricka, v. Bruͤſſel; H. Rechmann, Maria, v. Am⸗ 
ſterdam; H. Nieboer, Cornelia, v. Schiedam m. Gütern. 
A. Leithoff, Erneſtine, u. C. Krull, Rudolph, v. Stettin 
m. Holz. F. Pahnke, Falſtaff, u. W. Redmann, Olga 
Maria, v. Chatam; R. Raßmuſſen, Holger Danske, v. 
Hardersleben; C. Albrecht, Aeolus, v. Elſeneur; W. Burnett, 
Lizziegee, v. Calais; T. Zönnefen, Mathilde, u. J. Harder, 
v. Buch Wendorf, v. Copenhagen; L. Wittſtock, Emanuel; 
J. Sommerville, Minna, u. L. Krohn, Mittwoch, v. 
b'Orient; L. Rüde, Johannes; W. Danneuberg, Koͤn. 
Eliſab., u. H. Luͤtke, der Schwan, v. London; P. Kundſen, 
Anna Cath., v. Copenhagen u. C. Krohn, Julie, v. 
Colberg m. Ballaſt. G. Kuiper, Induſtrie, v. Sunder⸗ 
land m. Kohlen. F. Wewer, Hendrika, v. Copenhagen 
m. Heeringe. 

Geſegelt: 


W. Stuit, Margar., n. Bordeaux u. H. Schorski, 
Johanna Hepner, n. Bilbas, m. Holz. 
Angekommen am 19. November: 
L. Creveceur, Gouv. v. Ewyk, u. F Dekker, Aeolus, 
v. Amſterdam m. Guͤtern. G. Bartolomaͤus, Mentor, 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Ober-Buͤrgermeiſter a. D. Phillips und Hr. 

Rechtsanwalt v. Forkenbeck a. Elbing. Die Hrn. Ritters 
utsbefiger v. Hoverbeck a. Nickelsdorf, v. Kries a. Lunau 
und Hoͤne a. Chinow. Der Koͤnigl. Geftüts:Infpector 
Hr. Voigt a. Trakehmen. Die Hrn. Kaufleute Schwartz 
n. Gattin a. Malmedy, Proͤbſting a. Luͤdenſcheid und 
Ehlen a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer du Bois und Hr. Candidat Backe 
a. Lukoczin. Hr. Hotelbeſitzer Mans a. Koͤnigsberg a. R. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Referendar Bock a. FTilſit. Hr. Gutsbeſitzer 
Baͤrecker a. Altkirch. Hr. Dr. jur. Lauterbach a. Dresden. 
Hr. Rentier Lorenz a. Koͤln. Die Hrn. Kaufleute Lange 
a. Hemburg, Ronsberg a. Remſcheid, Brunner a. Zilfit 
und Mann a. Stettin. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Lieut. Grundtmann a. 
Kraſtuden, v Garlinski a. Alt-Bukowice, Schmidt a. 
Neumark, Schulz a. Pommern und Riecbeld a. Czernikau. 
Hr. Muſikmeiſter Treiber a. Coͤln. Die Hrn. Kaufleute 
Sommer a. Schneeberg, Soldin, Touſſaint, Kadiſch und 
Wölfe a. Berlin, Delowski a. Poſen und Lehmann u. 
Kohn a. Stettin. 

Hotel de Thorn. 

Hr. Prediger Lelm a. Schirren. Hr. Referendar 
Zacharias a. Halberſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Wibelitz a. 
Gr. Mausdorf. Hr. Oekonom Koſchmann a. Elbing. 
Die Hrn. Kaufleute Perwe a. Elbing, Marche a Graudenz, 
Werner u. Schwarz a. Königsberg, Strohmeyer u. Eiche 
mann a Magdeburg, Hirſch a. Guͤſten und Petzow a. 
Halberſtadt. Hr. Sattlermeiſter Rauch a. Graudenz. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Ingenieur Hilger a. Berlin. Hr. Kaufmann 

Boͤttcher a. Memel. Hr. Capitaͤn Ernſt a. Hamburg. 
r Hotel 6’Dliva: 

Die Hrn. Kaufleute Strauß a. Bamberg, Weſtphal 

a. Stolp, Simon a. Bromberg und Pappenheim a. 


Berlin. 
Deutſches Haus: 

Hr. Eiſenhammer-Verwalter Steinke a. Rohlau. 
Hr. Kaufmann Lemke und Hr. Gutsbeſitzer Roller a. 
Lauenburg. Die Hrn, Kaufleute Löwy a. Leipzig und 
Ponikowsky a. Poſen. 


Stabt - Thrater in Danzig. 
Dienſtag, den 20. Novbr. i (3. Abonnement Nr. 9.) 
Ggar und Zimmermann. 

Komi 


ſche Oper in 3 Acten von Alaert Lortzing. 
Mittwoch, den 21. Novbr. (3. Abonnement No. 10.) 


Wallenſteins Tod. 


Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. 


[Eingeſandt.!] 

Mußte ein ſo großes Drama, wie Hebbel's 
„Judith“, nachdem es in Deutſchland faſt vergeſſen 
war, erſt auf den Befehl Napoleons ins Franzöfifche 
überſetzt werden, um von Neum die Aufmerkſamkeit 
des deutſchen Publikums zu errrgen? — Wenn es 
unter den obwaltenden Verhältniſſen auf dem hieſigen 
Theater geſpielt werden ſollte, ſo werden wir gewiß 
ein volles Haus ſehen. 

Ein Freund der Literatur. 


Die nſtag, den 20. d. Mie., 6 Uhr Abends, 
General Verſammlung des St. Vineenz - 
Vereins im Hotel zum Preußiſchen Hofe. Vor. 
trag vom Hrn, Vicar Polachowski über die 
katholiſche Miſſionsthätigkeit. 


Ein gebildetes Mädchen, 
mit guiem Zeugniß verſehen, wünſcht als Bonne 
und Gehilfin der Hausfrau eine Stelle 
Adreſſen erbittet man in der Exped dieſes Blattes 


unter A. T. 


Herr II. V. Steen, Rertier in Leegſtrieß. 
Danzig, den 19. November 1860. 
Das Comité. 
Symphonie-Concert. 


Zur Stadtverordneten = Wahl. 
Den Herren Wählern der IT Abtheilung zu der 
auf dem Rathhauſe im Stadtverordneten Saale 
Mittwoch, den 21. November 1860, 
von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr, 
ſtattfindenden Wahl von 8 Stadtverordneten werden 
nachſtehende Herren ergebenſt empfohlen: 
auf 6 Jahre: 
Herr C. G. Klose, Kaufmann, 
IJ. Arendt, Kaufmann, 
J. W. Klawitter, Sciffebaumſtr. 
A. W. Jantzen, Badeonſtaltbeſitzer. 
Th. Rodenacker, Kaufmann, 
J. J. Stoddart, Kaufmann, 
J. E. Gelb, Zimmermeiſter; 
auf 2 Jahre: 


Donnerstag, den 22 d. M.: 
Zweites 
Abonnements-Symphonie-Concert, 
ausgeführt 


von den Kapellen des 4. und 5. Grenadier-Regts. 


Ouverture du, Carneval Romain v. Hector Berlioz, 
Symphonie-Triomphale von Hugo Ulrich. 
Ouverture zu Anacreon von Cherubini. 
Symphonie No. II. D-dur von L. v. Beethoven. 
An der Kasse 10 Sgr. à Person. 
Anfang 7 Uhr. 


Buchholz. Winter. 
Sienographie. 


Der unterzeichnete Verein erbietet ſich, Aus⸗ 
wärtigen, die ſich durch Seibſt⸗ Unterricht die 
Stenographie aneignen wollen, die Mittel dazu an 
die Hand zu geben und mit Ihnen zu dieſem 
Zwecke in Correſpondenz zu treten. Reflectanten 
wollen ſich an den Schriftführer des Vereins, Herrn 
Ant. Fr. Oehlſchläger menden. 

Danzig, im Novbr. 1860. 


Der Stenographen-Verein. 


Die Großbritanniſche gegenſ. Lebens; 
Verſicherungs Geſellſchaft in London 
conceſſionirt für die Königl. Preuß. Staaten, beab- 
fihtigt nunmehr überall Agenten anzuſtellen, 
Nefpectable Perſonen, weiche dieſe Agentur zu über 
nehmen wünſchen, belieben ſich ſchriftlich an den 
General-Agenſen . J. Liebmann in 
Berlin, Königsſtraße 34, zu wenden. 


Der Bockverkauf 


aus meiger Original⸗Negretti⸗ 
ee hr · 


eerde beginnt mit dem 1. 
dieſes Jabres. c 
Zahren bi Goldberg, Meckl. Schwerin, 
den 12. No vember 1860. 
H. Eggerss. 


ſchied F „ buch 
Makulatur aa eine 


in der Buchdruckerei von Edwin Groening - 


Des K. Pr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Koch Kränter-Donbons 


bewähren ſich — wie durch die auverläffigfien Aıtefte feſtgeſtellt — vermöge ihrer reiche 
haltigen Beſtandtheile der votzüglichſt geeigneten Kräuter und Pflanzenſäfte 
bei Huſten, Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, Verſchleimung ꝛc, indem fie in 
allen dieſen Fällen, lindernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend einwirken; 
fie erfreuen ſich daher einer immer ſteigenden rühmlichen Anerkennung und werden über— 
all, wo fie einmal gebraucht worden, vor anderen ähnlichen Fabrikaten bevorzugt. 
— Dr. Koch's kiyſtalliſirte Kräuter Bonbons werden in länglichen, 


dem Stempel verſehenen Original- Schachteln 
verkauft in 


Danzig bei W. F. 
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mit neben ſtehen, 
a5 und 10 Sgr. nach wie vor ſtets ach 


Burau. anagaſſe 39 


v. Copenhagen m. Ballaſt. fo wie auch in Dir ſchau bel C. W. Meye. 


Berliner Börfe vom 17. Novbr. 1860. 
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